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Option tür dıe Armen

An der Seite VO  - Armen en teiılen

Berıiıcht ber CN Kontaktseminar der katholischen Fachhochschule
Abt Üünster VO bıs 14 März 1993

VO  —> Ursula ams ünster

In der katholiıschen Fachhochschule Abt Üünster fand ZU Mal CIN Kon-
taktsemınar ZU ema Optıon für dıe Armen Das Semimıinar wurde C1I-

Urc Can Ifenes Begegnungstreffen ZU Erfahrungsaustausc tür sol-
che dıe bereıts Neuanfang aufgebrochen sınd

Konzept und Leıtung der Semminarwoche verantworteten nachstehende Do-
zenten der KFH

Prof Ursula ams Koordinatorin des Lernbereıichs Randgruppen
Prof OSe Elberg, Dozent für 50Zlalphılosophıe
He Purk OFMCap, Lehrbeauftragter für Theologıe und Leıter der City-

Seelsorge Liebfrauen Frankfurt/M
Unter den TeiılnehmerInnen 26 Ordensleute AdUusSs 18 verschliedenen (Or-
densgemeınschaften 7Zu dem Begegnungstreiffen fanden sich TeiılnehmerlIn-
ICN AUS 10 Ordensgemeinschaften CIn /usammen mıt Weltchrıisten
wurde C1INC OC lang ZU ema Optıon für dıe Armen gearbeıtet ebetet
und ebhaft Erfahrungs und Meınungsaustausch gehalten
Unter den Teiılnehmern CIN12C dıe bereıts Ortswechsel vollzogen
en Dazu za auch TIC) Purk der Semimnarleıter Seıt VICI MoO-
naten erlebt Frankfurt mıt Mıtbrüdern Neuanfang City,
äglıch viele Tausend Menschen der Kırche Liebfrauen und Kloster VOI-
beikommen VO denen viele Eınkehr halten DIe ersten Eiındrücke und Fr-
fahrungen schıildert

Liebfrauen das 1ST CIMn Ort der vielen Menschen gehört Liebfrauen 1ST nıcht
LLUT dıe Kırche Pfarreı Diıese Kırche gehört nıcht Konfession nıcht
1L1UT Natıon nıcht SsOzlalen chıicht Hıer en alle Gastrecht Das
1SsSCH auch dıe Obdachlosen tür dıe dıe Kırche „Wärmestube‘“ nach kal-
ten aC| 1St bevor SIC Pfarrsaal C1IN arImnecs Frühstück bekommen Lieb-
frauen gehört en Hıer gılt das Paulus-Wort „Es o1bi nıcht mehr en und
Griechen, nıcht klaven und Freıe, nıcht Mann und Frau, denn alle sınd ‚einer

Chrıstus Jesus  6C Gal ‚28)
Und sıcht das ı Zahlen AUSs In sechs Sonntagsmessen iinden sıch 1000
ottesdienstbesucher CIn In den Werktagsmessen Sınd CS etwa 300 dıe mı1t-
feıern Und dıie Anbetungskapelle 1ST NC leer Und sSschheblıc 1St Liebfrauen
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auch Beıichtkırche IC se1ine ersten Erfahrungen AUS$s vielen CLECH-
NUNSCH „Eıns ist all diesen Menschen geme1lnsam: S1e sınd ıld
auf Irost Option für dıe Armen, das en für Ordensleute heute Aufbruch
In dıe Stadt!“
eım gegenseıltigen Bekanntmachen konnte Schwester Regıinalda AdUus

Recklinghausen den au des Hospiz’ St{ Franzıskus AdUS$s eigenen rfah-
runNnsch vorstellen. Anhand eiInes Vıdeo-Filmes wurden WIT anschlıeßend ıIn
den Alltag des Hauses mıtgenommen, Sterben als eıne Zeıt des Lebens CI-
fahren werden kann.

uch andere Teilnehmer (rugen eigene Erfahrungen ZU ema VOTIL. el
wurde Immer wıeder dıie rage nach der eigenen Motivatıon erwähnt. Dieser
Aspekt ZO2 sıch UrCc| dıe OC| Wır en uns efragt: Worum geht
6S be1l dieser Frage? eht CS dıe Armen, dıe Wahl eINes bestimmten Ortes?
der geht CS den Auszug dUu» der Urdensgemeinschaft, hler 1m IC auf
dıe, dıe ZUruüC  eıben? Dıese rage wurde eıner Erfahrung eigener Art,

in eftigen Dıskussionen ausgeltragen. Daraus reıfte dıe Eınsıcht, daß WIT
ulls mıt den Semminaren ZU ema Optıon für dıe Armen In einen Prozeß be-
geben aben, der uns untereinander In dıe Pflicht nımmt. DiIe Ende der as
SunNng organısierten Regionalgruppen, dıie sıch regelmäßıgem Erfahrungs-
austausch reifen wollen, sınd eiıne Konsequenz AdUusSs dieser Erfahrung.
Insgesamt folgte das Semiıminar dem geplanten Verlauf:
Am Anfang des ages standen Impulsreferate mıt anschließender Diıskussion:

„Wege VO  =} rdengemeıinschaften 1mM 19 bıs ın UNSCIC Zeıt der Seıite
VO  S Armen“ Adams)
IX  en 1m Aufbruch heute‘“‘ TIC| ur
„Not In eıner sıch wandelnden elt“ J Elberg)

Im ersten ema standen dıie Anfänge carıtatıver en 1m 19 1U kurz 1mM
1C| Vergleiche ZUI Sıtuation der Neuauftfbrüche In UuNscCICT Zeıt wurden aqauf-
ezeıgt und €e1 auf Unterscheidendes aufmerksam emacht. Im 19 WUlI-
de mıt den städtischen Hospıitälern und Erzıehungsheimen Neues geschaffen
für eiıne Welt, die och keıne Institutionen heutigen 1lSs kannte und dıe 1U
über wen1ge Rechtsregeln In andesrechtlich unterschiedlicher Codifizierung
verfügte. Demgegenüber en alle, dıe heute Neuem aufbrechen, dıe Hy-
pothek der Ordenswerke mıtzutragen. erke, dıe längst eın wesentlicher Be-
standteıl der kommunalen und gesellschaftlıchen Wırklıchkeıit uUuNnscICeI Städte
Sind: Und selbst WL sıch hıerfür eıne Ösung UrCc andere Jräger finden
Läßt, dann sınd dıe zurückbleibenden überwiegend alteren Mıtschwestern/
-brüder eIN Teıl der Ordensfamılıe, der Jedes Ordensmuitglied verpflichtet
bleibt Hıer MUSsen CUG Wege des Miıteinanders gefunden werden.,. dıe den
Zurückbleibenden echnung iragen und die Neuanfänge nıcht behiındern
Die einen und dıe anderen sollen wWISsen, daß heute ungle1c schwierigere Auftm-
gaben abverlangt werden als ihren (Gründern 1mM 19
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Im ema oing CN dıe akKTuelle Ordensentwicklung In Deutschland
Wenn dıe Zeıt der en als Träger und Betreıber großer soOz1laler und
pädagogıischer Instıtutionen abgelaufen ISt, dann ist CS Zeıt für UOrdensleute,
eın Selbstverständnıs suchen und finden Bıslang hıeß Jch bın
Krankenpfülegerın, Erzieherin. Was WITrd daraus, WE WIT dUus dem ospıtal,
AUSs dem Heım auszıehen? Was wırd dUus MI2“

Hıer ist ein Selbstverständnıis als Ordenschrist efragt. Wenn bısher LT
und Erfolg gefordert wurden. ann ist heute elıne „Karrıere nach unten  ..

das der Stunde Man kann auch Der gulte Hırt geht denen
ach. dıe den and und AUS dem 1G geraten SInNd. „Nur eın Exodus kann
den Exıtus verhindern“. hat einer gesagl
Das ema beschäftigte sıch mıt der rage Was er Not?, sıch
schließend mıt Reaktionstormen auf Not In eiıner sıch wandelnden Welt De-
fassen. Dıie Darlegungen ührten In nachdenklıchen nfIragen möglıchen
(Miß-) Verständnissen des Ihemas Optıon für dıe Armen. Da meldete sıch der
advocatus dıabaoali Wort, AUnter Armen en en TelEen- dari
das heißen SO se1ın WIE dıe Armen? eht das überhaupt für eınen, der ire1l-
wiıllıg hıerhın kommt und jederzeıt gehen kann?

Die anschlıeßenden Praxısbegegnungen gaben en Stückweıiıt Antwort auf dıe
(mıß-)verständlichen niragen des Ihemas S1e gaben nämlıch Gelegen-
ent sıch mıt Menschen auseınanderzusetzen. dıe dıe Optıon für die Armen
bereıts en versuchen:

Aus Herne kam Bruder Horst Langer OF  < Er erzählte, W1IEe angefangen
hat mıt der Fraternität In eiıner UObdachlosensiedlung und WIEe vn jetzt dort N
sıeht, nachdem seın Miıtbruder Rudolf In Kasachstan mıt anderen Franzıs-
kanern Neues versucht. Es WAarl eindrucksvoll, erleben, WIEe Bruder Horst
Jetzt versucht, selne Verfügbarkeıt VOT (ott und den acC  arn LICU buch-
stabieren. Dıie aCc  arn Tauern den ortgang VO  = Rudolf. ber S1e
kennen Bruder Horst und vertrauen auf se1ıne Beweglıchkeıt, sıch mıt dıesem
und jenem Helfer AdUus dem en auch weıterhın als Nachbar erwelsen. SIıe
wIissen AaUus Erfahrung, daß sıch selbst 1Ns pıe bringt, se1ıne Leıden und seın
Hoffen mıt ıhnen teılt und ihnen damıt1 ıhren eigenen schwıer1ıgen Wegfinden So wurde dieser Besuch einem Lehrstück für die rage Wıe kann
das tür miıch aussehen, WECLN ich mache mıt dem ema „An der Seıte
VOoON Armen e  en teılen.

Aus Erkrath kam Schwester Irmgardıs Michels AaUuUs dem Hospız St Franzıs-
kus ıIn OC Sıe informierte ber dıe Geschichte der Hospiz-Bewegung
VOT em In Deutschlan Dıie Schwester machte iıhre Ausführungen mıt (Gra-
phıken anhand eiInes Tageslichtschreibers anschaulıch Mıt dieser Referentin
begegnete uUuNns eine tähige Urganısatorin, die dem Hospiz-Gedanken ıIn
Deutschlan einen anerkannten atz hat An iıhren Ausführungenwurde aber ebenfalls eutlıch, daß 1er eıne Pra  1kerın sprach, dıe den Dıienst
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1mM HospIz, WIe Jag und aCcC anfällt. AUus eigenem Erleben kennt Insofern
iıhre Ausführungen eine gule Ergänzung ZU Fılm, der eingangs VO

Hospız In Recklinghausen eze1igt worden WAärl.

DIe übrıgen Praxısbegegnungen erfolgten VOT Ort
lTlie Teilnehmer erhıelten Gelegenheit, unterschiedlichen Zeıten das

UÜbernachterhaus für Obdachlose (Stadtstreicher) In ünster besuchen.
DIiese Eınrıchtung Ist der Arbeıtsplatz eINes Begleıters der Semiminare Optıon
für dıe Armen, des Sozlalarbeiters ern: Mülbrecht, der In seıner Arbeıt
ELW W1IE e  en teiılen“ praktızıert. 1lle kamen beeiındruckt zurück. DıIe
einen: „Wıe ann I11all nier olchen Arbeıtsbedingungen Jahrelang aushal-
en Die ntwort: „Weıl dıe Obdachlosen CS auch da aushalten mMussen
Eın anderer erklärte das Haus und dıe dort herrschenden Lebens- und AT-
beıtsbedingungen für „menschenunwürdig‘“ und für „einen Skandal für SO7ZI1-
alarbeıt und Stadt‘“ Die Antwort wurde VO  S Armen geholt. Da sınd dıe einen,
dıe das en 1Im Übernachterhaus nıcht aushalten und heber irgendwo
„Platte machen“ Da sınd andere, dıe ler se1ıt Jahren überleben und dies der
Alternative auf der Straße vorzıehen. SO wurde diese Begegnung einem
Lehrstück besonderer AGt

Wer sıch auf dıe Letzten einläßt. WeCTI VOT heruntergekommenen Zuständen
Arbeıtsplatz nıcht zurückschreckt, muß damıt rechnen, daß ihm vorgeworfen
wırd, CT 1L1UT afür. das menschenunwürdige /ustände nıcht störend quf-
fallen Und WCNN einer sıch öffentlich Wort meldet und den drın-
genden Bedarf einer Badewanne für dıe Bewohner des Übernachterhauses
anmeldet, dann kann CT erleben, daß ıhm eIwas anderes „vordringliches“ en(tT-
gegengehalten wiırd, WIEe Jetzt In uUuNscICeT der Bau einer Reıthalle
für Iherapıepferde eıner Psychıaatrıe.
SO kann ©  en teılen“ aussehen: Teiılhaben den Ungerechtigkeıiten dieser
Welt, dıe das en der Armen schmerzlıch bestimmen.

Eıne Gruppe VOoO Semmnarteilnehmern interessierte sıch tür einen Besuch in
Werne., Vorsehungsschwestern mıt chroniısch schwerbehırinderten und SC-
sunden (sozlial behinderten kleinen Kındern (1-11 Jahre) zusammenleben.
Dieser Neuanfang verdankt sıch einer gesellschaftlıchen Entwicklung, dıe be-
drängende TODIeme chafft Medizıinısche Fortschritte machen möglıch,
daß auch kaum lebensfähıige Neugeborene überleben können. ber wohlnn mıt
ihnen, WECNN dıe Elltern S1e nıcht VEISOTSCH können oder wollen? „Normale“
Kınderheime mıt gleıtenden Arbeıitszeıten und Erziehern 1m Schichtwechse
können solche Kınder nıcht neben den übrıgen betreuen. SO kam CS In der Ge-
meınschaft der Vorsehungsschwestern beım Provinzkapıtel 1985 / einem Be-
schluß Wır ründen en eigenes Heım für solche Kınder. Organısatorisch
wurde anschlıeßend eiıne tragfähige Lösung gefunden: Das NECUC Heım wiıird als
Außenstelle des Ordenskinderheimes Ort eführt. Es g1ibt acht Plätze für
Kınder. Vier Schwestern en WI1IEe INn eiıner Famılıe mıt den Kındern I1l-
INE  5 es ınd kann ange bleıben, W1e CS keın anderes /Zuhause findet
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Be1l uUulNlseceTEM Besuch entwickelte sıch eiIn lebhaftes espräc) ber Ordens-
en hıer diıesem Ort Eıner wollte WISSen, WIEe die älteren Schwestern den
Neuanfang sehen. Dıe Schwestern zeıgten sıch sıcher „Dieser Neuanfang mıt
chronısch ranken Kındern Ist erkennbar anspruchsvoll und aufreıbender als
andere Dienste, dıe CS 1m en g1bt Darum en sıch Miıtschwestern
eliner besonderen Gebetsgemeinschaft für uns usammengeschlossen.“ Eın
anderer iragte, ob e1iIn Neuanfang be1 Jungen Menschen dıe rage ach (Jr-
densleben anstoße DIe Schwestern zeıgten sıch auf dıese rage ratlos.
Es g1bt durchaus Junge Menschen, dıe auf Zeıt eın es Engagement eIN-
bringen Vıelleicht wırd daraus für Eınzelne ein(e) Lebensberuf(ung).ber ob diıese erufung In eın Ordensleben ührt, ist heute ungewıß Eıne
meınte: So eın Neuanfang Ist SEWL gul, aber Ist daran das Selbstverständnis
eINes SAaNZCH Ordens erkennen? Es müßte „UOrdensleben auf Zeıt“ gebenDann könnten sıch Lalen, dıe eiıne geistlıche ähe spuren Ordensleuten,einem Ort sıch voll einlassen.

/ um Schluß meldete sıch eın Famıhlienvater Wort Mch empfinde dieses
Haus als normal und keineswegs als außergewöhnlich es Ist Wn WIEe In
eiıner Famılıe Ich kann meılne Tau und meıne Jlochter auch nıcht abstellen
Sıe ehören mMIr, 24 Std täglıch, meın en lang Und ehören diese
Kınder hler diesen Schwestern!“‘ Das WäalLl eın es Schlußwort

Eınige JTeilnehmer besuchten das Haus IC Regenbogen In Jecklenburg.Hıer geht G Zusammenleben VON behinderten und nıcht behıinderten Er-
wachsenen. ebenfalls ach Art eiıner Famılıe. DIe eNrza der Tr ebenden
Behinderten Langzeıt untergebrachte Patıenten des Landeskran-
kenhauses. S1e konnten dort nıcht entlassen werden., weıl nıemand für iıhre
Versorgung aufkam. Insofern kam das Angebot der TE JTecklenburg In
eıne Entwıicklung der Psychıiatrien In Deutschland, dıe nach Möglıchkeiten der
Unterbringung In Außen-Wohngruppen suchte. Dıe Miıtarbeiter der RC
kommen aus Sahnz unterschıiedlichen Lebenszusammenhängen, LLUTr wenıgesınd einschlägig erullic vorgebildet. Tle en während ıhrer Zeıt der Mıiıt-
arbeıt In Lebensgemeinschaft mıt Behinderten An uUunserem espräc ahm
eıne Behinderte teıl Wır konnten den Umgang mıt ihr rleben Da WAarL keın
/Z/weıfel Es handelte sıch eın vollwertiges Famılıenmitglied.
In der Auswertung stand dıe rage 1m Mıttelpunkt: Was können Ordensleute
AdUus Projekten W1Ee rche, AdUus dem Neuanfang In Werne oder AdUus dem Dıenst1m Übernachterhaus In ünster lernen?

Es Begegnungen mıt Orten, VOT em mıt Menschen, dıe SIM Stückweit
Lebenseinsatz anschaubar emacht hatten. Was ann INan daraus lernen?
Vıelleicht sınd dıes eher Impulse Das Plenum erbrachte hıerzu L1UT Ögerli1-che Auskünfte Intensiv gng S dagegen In en Pausen 1INSs espräc| und In
Meınungsaustausch. Ich enke. WIT können später der Praxıs In Le-bensorten der Jeiılnehmer ablesen, Was dıe PraxısbeSCENUNGCNH Eınzelnen SC-bracht en
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Später konfrontierte der Dozent Ulrich Borchert dıe Jeiılnehmer mıt dem
ema

„ Zur Standortbestimmung der Aufbrüche In den en AaUuUs der 1C| profes-s1ioneller Sozlalarbeit: Störenfrie oder Bündnispartner?“
In der Dıskussion ze1igte CS sıch, WIe sehr dıe Denkkategorien der profess10-nellen Sozlalarbeit iImmer noch dıe geme1ınsamen Wurzeln mıt den en C1I-
kennen lassen. Allerdings ware E wünschenswert, WECNN CS deutlichen
Bündnıssen In der Praxıs kommen würde. Eıner der JTeiılnehmer praktızıerteIWwas bereıts seı1ıt Jahren Er das „UNSC Netzwerk‘“‘ und meınt damıt
Enge /usammenarbeit mıt en Ort, dıe gleichen Sinnes SInd. SO kennt
7z. B In jedem der Hospıitäler der wenıgstens eine Schwester, dıe ıhm
rasch helfen we1ß. Ahnlich ist CS In Kınderheimen. auch In Pfarrhäusern
und In der Bürgerschaft, In der Arzteschaft. Und umgekehrt wIissen viele
Menschen ıIn Münster, WdsS$ S1e VO  zD} dıesem Sozlalarbeiter halten können und
verstehen dıe UObdachlosen, dıe selinen Namen oft 1NCNNEN.

Um Bündnıs geht es! Störenfriede g1bt CS ohnehiın enügend...

Offenes Begegnungstreffen
derer, dıe iIhr en bereıts mıt Armen teılen.

L2 DISs März 1993 In der ath Fachhochschule Abt ünster
Am Freıtag der OC| begann eın Offenes Begegnungstreffen VO  z JTeiılneh-
I1MNEernNn AaUSs den Seminaren 1991 und 1992., dıe Erfahrungsaustausch über hre

Lebensorte halten wollten Was el kam, WAar WIE eın Dun-
ter Strauß neuartıger Blumen

Eınen recht ungewöhnlıchen Dıenst tellte eıne Franzıskanerıin VOTL, die In
Stuttgart INOTZSCNS Obdachlose mıt einem WAaIMCN Frühstück betreut und
abends Prostitulerten und Drogenkonsumenten nachgeht. S1e konnte uns
iıhren Dıienst Urc. einen Fılm anschaulıch machen.

Ahnlich ungwöhnlıch ebt eıne Steyler Schwester ın Mönchengladbach mıt
verwahrlosten Mädchen Tag und aCcC mıt oflfenen T1üren.

/Z/wel Franzıskaner der Fuldaer Provınz berichteten VO  z ihrem en In
einer der modernen Wohnwüsten In Frankfurt-Preungesheim. Hıer ISt dıe Iso-
latıon das Schicksal Tast jeden 1eters. Solange S1e als Arbeıter tätıg
WAar 1eS$ auch ihr Schicksal Inzwıschen hat jeder VO  — ihnen (siıe en drıtt
In der Fraternität) eiıne sozlale Aufgabe, dıe auch ZU Broterwerb dıent Se1lt-
her kommen Kontakte aCc  arn 1n Gang In eıner Welt. dıe 1mM Aufbruch
Ist und eiıne UVölkerwanderung In Gang CUZT, gılt CS, ÖOrte scha{ffen,
stabılitas OCI gelebt und für andere Gastfreundschaft angeboten wIrd.

Anders klangen dıe Berıchte VO denen, dıe AUus den Bundesländern
kamen. Da WarTr VOT em VO  —_ einem Suchen nach egen dıe Rede, dıe
Menschen In alle, ın Brandenburg und In Leıipzıg überhaupt erreıchen.
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Da berıichtet eın Combon1-Missionar, der DIS 1991 In Brasılıen tätıg WAäl, WIE
anders ihnen dıie Menschen In egegnen als dıe In der Welt ADIe Men-
schen en eın merkwürdiges Kırchenverständnis“, sagtl Cr „Wiır können
CS kaum beschreıben Uns scheınt, der Sozlalısmus hat dıe Seelen aputt-ge-
macht.“ Immer wıeder betonte „Wır wollen IC Gottes ermöglıchen. Aus
uUuNnseTeT Arbeıt In der Welt wIissen WIT: eIe (Jottes geschieht außerhalb der
Kırche DıIe Kırche Ist 1Ur Instrument. SO verstehen WIT Jetzt auch uUulNlseTren
Auftrag In Halle‘‘

Und versucht der Pater das mıt selinen Mıtbrüdern S1e en sıch In der
Schule angeboten, VOoO  —_ iıhren Erfahrungen In der Welt berichten. SIıe tan-
den olfene ren Inzwıischen en S1e eiınen regelrechten ‚Markt“ Tür iıhre
Informationen entdeckt. Denn die Welt Wäal 1Ur Castro’s
uba präsent und hnlich sozlalıstisch geführten Ländern Jetzt wırd VOon

Menschen erzählt, dıe sıch Basısgemeinden zusammenschlıeßen und
die damıt auf Wıderstand stoßen. Staunend hören Jugendliche und inzwıischen
auch Erwachsene, dalß CGS Menschen g1bt, denen CS wichtig Ist, dıesen
Menschen beızustehen, daß S1e bereıt sınd. aliur iıhr en riskıeren. Dıe
Gestalt des Märtyrers kommt In den MC und zugleıc dıie rage „Was kÖön-
1LCNH WIT WT für dıe Welt tun?“*‘

Eın Redemptorist, der Jjetzt mıt Miıtbrüdern In Brandenburg versucht, Ju-
gendarbeıt aufzubauen, warf dıie rage auft: „Müßten WIT nıcht für dıe iıcht-
Chrısten, dıe sıch für das interessieren, Was der Kırche wichtig Ist, UG (Ge-
meınschaften gründen? Denn dıe einen dıe oMlzıellen Chrısten wollen
nıchts mehr mıt der Kırche tun aben, und dıe anderen interessieren SIC
Dazu kam eıne Anfrage AdUus$s dem Plenum „Ist das Jetzt Eure Option für dıie
Armen?“ Darauf die Antwort: „Ich tue mich schwer mıt dem Wort VO  —_ den
Armen. Es o1Dt unterschiedliche ‚arme Menschen. uch Sozlalarbeiter sınd
Ar  = dran. o

Darauf meldete sıch e1in Jesult Jetzt In Leıpzıg AICch we1ß auch nıcht mehr,
Was ich mıt meınem Vorverständnis Arme verbunden habe und Wds ich Jetztdamıt anfangen soll Für miıch el ‚De1 den Armen seın‘ Jjetzt: Be1l den Ost-
deutschen seInN. Ich habe meıne Option getroffen.“

Be1l der Schlußauswertung wurde rıngen eın Kon qak mınz OT =
beten Der Tlermın steht bereıts fest Februar bis März 1994 (vegl. den be1l-
lıegenden Prospekt).

uberdem wurde eın dieses Mal thematisch geplantes CRCH-nungstreifen vereinbart. Der Jlermıin: A Marz 1994
Und Schlıel>alıc| wurden Regionalgruppen organısıiert, dıe sıch mıt nachste-
hender Adressenliste auch J1er vorstellen.
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Regionalgruppen
Regionalgruppe Ost

Nächstes Ireffen I November 1993 be1l den Missionsärztlichen Schwestern
Katholische Kırchengemeinde
Neufahrwasserweg

Berlın
Kontaktadresse für Region Ost ST. Rıta alaDrıs

Rıichard-Lehmann-Straße 273
Le1pzıg

(Tel 03 41 31 09 39)
Kegionalgruppe Rhein-Ruhr
Nächstes JIreffen 2 Juniı 1993 be1 ST. Stefanıe Müllenborn Franzıskanerin

E waldstraße 144
Herten

Kontaktadresse für Rhein-Ruhr. ST. Marıe-Claret Platzköster
Miıssionsschwester VO
Kostbaren Blut
Husenerstraße 46

Paderborn
(@lel 5 51 / 70 28 62)

Regionalgruppe Süd
Nächstes JIreffen 3() 31 Oktober 1993 In Liebfrauen Erıch)

Schärfengäßchen
Frapkfurt

Kontaktadresse für die Region Süd aus olter OFM
Sıgmund-Freud-Straße 11

Frankfurt
(Tel 069 54 5 Y7)

KRegionalgruppe ünster
Nächstes Ireffen 26 Maı 1993 Dbe1l ST. arıeta Sto  reı:er OFM

Haus Marnrıa-Hilf
Am Rochus-Hospital

Telgte
Kontaktadresse für ünster vorläufig Ursula ams

Bussardweg
ünster

Tel 0251 Al 15 30
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